
Historische Uebersicht betreffend die
revolutionären Ereignisse in dem Amtsbezirke
von Ober-Simmenthal in den Jahren 1830 und
1831

Autor(en): Türler, H.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Neues Berner Taschenbuch

Band (Jahr): 7 (1901)

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-127721

PDF erstellt am: 21.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-127721


Porige Hekritd)f
Betreffenb

W «ü0lufi0iittrcn -Irdgntfe in km Aintskjithe
tum ®kr-Stmment(jal

in öen §a£ren 1830 unb 1831*).
3Jtttgcteilt non Jg. üKirler.

Sie SBelt ift tunb, fie mufj fiel) btetj'ir,
Sßaä oben fteljt, mufe untergelj'n.

Sie nadjfolgenbe SarfteHung ber politifdjen
Sreigniffe im Dberfimmeittfjaf bon 1830 unb 1831 rüfjrt
otyne Sroeifel bom testen Obetamtmann bon Sfanfen=

butg, Stub. Smanuet SBilbbolj, tjet. Senn toenn eS

fctjon auS bem Sutyafte betbotgeht, baf) nur ein työtyer

patrijifdjer Seamtet bet Setfaffet fein muft, fo liegt
tyiefür nocfj ein btrefteg Seugnig barin, baft unfere Sorlage

manche Sorrefturen unb Sufätje bon ber feanb
beg Oberamtmanng SBifbbotj entfjätt. Sag ©anje aber

ift offenbat eine Sopie, bie SBilbbolj burdj feinen

Sdjreiber füt fidj anfettigen tieft.
Sie pofitifdjen Setictyte, bie fiefj bet ©e'fjeime Stat

in ben bewegten Sagen am Sdjfuffe beg Sctfjteg 1830

*) ©ie SSetfaffitnggänbcrung nun 1830/31 im aUae-
meinen ift bargeftettt in Sillier, (Sefäjiajte bet @ibgenojfen=
fdjaft joätjrenb bet geit beä fogeheifjenen gortfäjtittS, SJb.

I.; ©. SBtöfdtj, ©b. Slöfdj unb bteijjig 3ahre bernifthet
Oefcfjidjte, S. 30 ff.; gebbetfen, ©eftfticfjtc bet fthtneiäer.
3tegenetation, @. 54 ff.; ©etsog, (Sefdjidjte beä SBerner

SBolteS, <3. 716 ff. getnet bie SebenSbefdjieibungen ber
(sthulttietfsen 20. 3t. o. SBattenrotjI unb @. %. o. gifttyet.

Historische Uebersicht

betreffend

die revolutionären Ereignisse in dem Amtsbezirke

von Vber-Simmenthal
in den Jahren 1830 und 1831')

Mitgeteilt von H. Türler.

Die Welt ist rund, sie muß fich dreh'u,
Was oben steht, muß untergeh'n.

Die nachfolgende Darstellung der politischen Er»

eignisse im Obersimmenthal von 183t) und 1831 rührt
ohne Zweifel vom letzten Oberamtmann von Blankenburg,

Rud. Emannel Wildbolz, her. Denn wenn es

schon aus dem Inhalte hervorgeht, daß nur ein hoher

patrizischer Beamter der Verfasser sein muß, so liegt
hiefür noch ein direktes Zengnis darin, daß unsere Vorlage

manche Korrekturen und Znsätze von der Hand
des Oberamtmanns Wildbolz enthält. Das Ganze aber

ist offenbar eine Kopie, die Wildbolz durch feinen

Schreiber für sich anfertigen ließ.
Die politischen Berichte, die sich der Geheime Rat

in den bewegten Tagen am Schlüsse des Jahres 183t)

*) Die Verfassungsänderung von 1830/31 im
allgemeinen ist dargestellt in Tillier, Geschichte der Eidgenossenschaft

während der Zeit des sogeheißenen Fortschritts, Bd.
I.; E. Blösch, Ed. Blösch und dreißig Jahre bernischer
Geschichte, S. 3O ff. : Feddersen, Geschichte der schweizer,
Regeneration, S, öl ff,; Herzog, Geschichte des Berner
Volkes, S. 716 ff. Ferner die Lebensbeschreibungen der
Schultheißen W, R, v. Wattenwyl und E. F. v, Fischer.
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unb im Satyte 1831 etftatten fieft, finb nirgenbS metyr

ju finben. Sie muffen aus ben Slftenttjefen entfernt
worben fein, bebor am 10. Dftober 1831 bie neue

Stegierung ityr Slmt antrat. Um fo gerectytfertigter ift
eS batyer, roaS fidj jufäEigcrroeife ertyalten tjat, ju pubfi-
jieren. Sie Sorftettung ift ganj tefjrreiäj. SBir er=

fennen batattS, lote bie pattijtfcfje SteftaurationSregieruttg
über baS Sotf badjte, roefcty autoritäres Stegiment fie

fütyrte unb tote wenig fie bereit war, auS eigenem Stro

triebe Steigerungen in ber Serfaffung ober aucty nur im
Stegiernnggfrjftem jttjugeben. SBifbbofj gefjörte offenbat

jur intranfingettten S3aitei bet Stegierung, bte jebe 3tett=

etung betabfctyeitte, wätjtenb fein Soigänget, StatStjett
Samuef Surft, ber fiberaten Partei angeljötte uttb aucfj

in bie StegenetattonStegtetitng übertrat. Siefer ©efin=

nung beS DbcraintmannS muffen wir eS ju gut tyaften,

Wenn im borfiegenben Seridjte bte ©egner ber Siegtet*

ung |o gertttgfdjäfetg beurteilt toerben. 3ene Untroätjung
ift bielmetyr jum gröfttett Seit baS SBerf beS SJtittef)"tanbeS,
beut audj bie potttifcfjeu grüdjte berfelben ganj jttfiefen.
Sfudj in ber Seurteitttng ber ©efinnung, bie im Cber=

finunenttyal tyerrfdjte, ging SBifbbofj grünbtidj fetyt. SaS

Soff, bag jur Seit ber .fpelöotif ein wettgefjenbeS Scfbft=
bcrwattunggredjt genoffeu tjatte unb bag bott 1803 big

1813 unter einer jtentftdj freien Serfaffung geftanben

toar, mufjte ber obrigfeitfietjen Sebormttnbuitg über«

brüffig fein unb bie ©e'legenfjeit für eine Sfeuberung
ergreifen. Ser aften Stegietung blieben übrigeng in ber

Slbftimmung über bte Serfaffung am 31. 3 uti 1831

nur 8 Dberfitnmenttyafer treu, roätyrenb 349 für bte

Slnnatyme ber Serfaffung ftimmten.

— 97 —

und im Jahre 1831 erstatten ließ, find nirgends mehr

zu finden, Sie müssen aus den Aktentheken entfernt
worden sein, bevor am 10. Oktober 1831 die neue

Regierung ihr Amt antrat. Uni so gerechtfertigter ist
es daher, was sich zufälligerweise erhalten hat, zu publi»
zieren. Die Darstellung ist ganz lehrreich. Wir
erkennen daraus, wie die patrizische Restaurationsregierung
über das Volk dachte, welch autoritäres Regiment sie

führte und loie wenig sie bereit war, ails eigenem
Antriebe Aenderungen in der Verfassung vder auch nur im
Regierungssystein zuzugeben, Wildbolz gehörte offenbar

zur intransingentcir Partei der Regiernng, die jede

Neuerung verabscheute, wahrend sein Vorgänger, Ratsherr
Samuel Bürki, der liberalen Partei angehörte und nuch

in die Regenerationsregierilng übertrat. Dieser Gesinnung

des Obernnitnianns müssen lvir es zn gut halten,
wenn im vorliegenden Berichte die Gegner dcr Regierung

so geringschätzig beurteilt iverden. Jene Umwälzung
ist vielmehr zum größten Teil das Werk des Mittelstandes,
dem auch die politischen Früchte derselben ganz zufielen.
Auch in der Beurteilung dcr Gesinnung, die im Ober-

simmenthal herrschte, ging Wildbolz gründlich fehl. Das
Volk, das zur Zeit der Helvetik ein weitgehendes
Selbstverwaltungsrecht genossen hatte und das vvn 1803 bis

i813 unter einer zieinlich freien Verfaffnng gestanden

ivar, mußte der obrigkeitlichen Bevormundung über»

drüssig sein und die Gclegenheit für eine Aendernng
ergreifen. Der alten Regierung blieben übrigens in der

Abstimmung über die Versassung am 31. Juli 1831

nur 8 Obersimmenthaler treu, während 319 für die

Annahme der Verfasfung stimmten.
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Stadjbem fdjon Slnfang'S Octobris 1830 burcb Seute,

beren Seruf biefefben öfter in bie hauptftabt fütyrte,
wie Säumer, SiuSträger uttb bergt., fjietfjerum bie erften

Stettfterungen über ejiftirenbe Uttjuftiebenljeit gegen bie

tyotye SanbeStegietnug, übet bebotftefjenbe Slbänbetung bet

Setfaffung it. f. to. laut geroorben finb, unb beteit'S auS

biefem Umftänbe jiemlicty ridjtig gefdjloftcn toerben fonnte,
baft bort bet eigenttidje Stebotutiün'SfocuS fiety befittbe,

toatffen fidj in beut StnttSbejitfe Dbet=SimmentfjaI bie

feit langem tyer ab Seite einjelner SJtitglieber ber Sanbeg=

Defonomie=Sommiffion borjügf. begünftigt geroefenen unb

fjittficfjtl. auf ityren Styaracter nictyts weniger atS gut be-

feumbeten — Sfftgeridjtfäft unb Siefjfjättbfer Soty. Sdjfetti,

ju Obegg tyinter Sroeifimmen*) unb beSfelben Sod)ter=

mann Sbriften bon Siebenttjaf bon Saanen (ein bent

Sernefjitten nacty fo biet afe öfonomifcfj ruinierter SJtantt)
unter beut Slitöhüttgfcfjtlbe bon greunben unb Sefchüfeerit
beg SoffeS, ju feinen Spredjern in Sdjenfen, auf Sahr=
märften etc. auf, tüftelten allntäbtig immet metyt übet
affeS, toaS Seljötbe tyiefj, fudjten StyeitS untet bet ät=

mein obet betfcfjufbeten Sfafte, StyeitS nutet Snbibtbtten,
bie wegen erlittener Seftrafung, Sebogtung uttb betgt.

*) ®eh. 1765, f 1836. ©in gefthäftSgeroanbtet ein=

ffufjreidjer SJtann, »on bem ber äSolISmunb fpäter ju be=

lichten nmjjte, et fei in S3etn fo gut angefdjrieben geroefen,
bafj bie Stegietung itjm unb bem ©tjr. o. SteBenthat ©elb
oorfttecEte, baSfelbe abet nidjt gätylte, fonbern nur oots
tnaf*. Srei feinet £od)tetmännet roaren fpäter roenigftenS
meljt lonferoatin. v. Siebenttjal fiel in ber golge roirtlict)
in (SettStag unb rourbe oon feiner grau gefchteben. Stach
bent Urteil beä ©errn 3teg.»(Statthalters goß. Smobetfteg
(t 1900), bem roir eine Steiße petfönlidjer ^Mitteilungen uer=
banlen, fann o. Siebenttyat taum eine gtofje Stolle ßefpiett
tjaben, ba fein Slnfeßen bodj gering roar.
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Nachdem schon Anfang's Oclobiü« 1830 durch Leute,
deren Beruf dieselben öfter in die H a u ptst a dt führte,
wie Säumer, Zinsträger und dergl., Hierheruni die ersten

Aeußerungen über exiftircndc Unzufriedenheit gegen die

hohe Landesregierung, über bevorstehende Abänderung der

Verfaffnng n. f. w. laut geworden sind, und bereit's aus

dieseni Umstände ziemlich richtig geschloßen iverden konnte,

daß dort der eigentliche Revolutivn'sfocns sich befinde,

warffen sich in dem Amtsbezirke Obcr-Siminenthal die

seit langeni her ab Seite einzelner Mitglieder der Landcs-

Oekonvmie-Commission vorzügl, begünstigt gewesenen und

Hinsicht!, ans ihren Character nichts weniger als gut
beleumdeten — Altgerichtsäß und Viehhändler Joh. Schletti,

zu Obegg hinter Zlveisimmen*) und desselben Tochtermann

Christen von Siebenthal von Saanen (cin deni

Vernehmen nach so viel als ökonomisch ruinierter Mann)
unter dem Anshängschilde von Freunden und Beschützern
des Volkes, zn feinen Sprechern in Schenken, auf
Jahrmärkten etc, ans, krittelten allinählig immer mehr über
alles, was Behörde hieß, suchten Theils unter der

ärmern oder verschuldeten Claße, Theils nnter Individuen,
die wegen erlittener Bestrafung, Bevogtung und dergl.

5) Geb. 1765, -j- 1836, Ein geschäftsgemandter ein-
fluhreicher Mann, von dem der Volksmund später zu
berichten wußte, er sei in Bern so gut angeschrieben gewesen,
daß die Regierung ihm und dem Chr. v, Siebenthal Geld
vorstreckte, dasselbe aber ntcht zahlte, sondern nur vor-
maß. Drei seiner Tochtermänner waren später wenigstens
mehr konservativ, v, Siebenthal fiel in der Folge wirklich
in Geltstag und wurde von seiner Frau geschieden. Nach
dem Urteil des Herrn Reg,-Statthalters Joh, Jmobersteg
(1-1900), dem wir eine Reihe persönlicher Mitteilungen
verdanken, kann v, Siebenthal kaum eine große Rolle gespielt
haben, da sein Ansehen doch gering war.
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mefjr ober wettiger mütrifd) fein modjten, fictj Stnfjattg

ju berfctjaffen, fpiege'ften foldjen Seuten bei aEfä'Eiger
StegiermtgS=Seränberung eine weit gtiidfictyere Sjiftenj
bot, lebeten fetbft bon ijiger Sebrücfttng beS SotfeS burety

bie ferren, fotoie bott ber Stottjwenbtgfeit, fiety feht, wo
im benactybarteu, auf unfer Sanb ftetS fo etnffuftreicfjen
granfreidj wieber gröfte Sreignifte ju ©unften ber grei-
fjeit ftatt gefunben Ijätten, folgt, ju gleidjem S^ede aucfj

fjier ber günftige Settpunft obwafte, Stfeidjterttng ber=

fctyaffett ju muffen unb perorietteu in fotetyem Sinne

ganj borjügl. in ber Särenwtrttjfdjaft ju Sioeifimmen,
bereit Snfjaber, ©eridjtfäft Sacob SJtatti*) gteidjen ©efidjterS
War, unb wo, wie eS bertatttet, ber steint, begüterte
Scfjfetti bon Dbegg feine Srabanten öfter mit geiftigen
©etränfen gaftirt tjabett folt, um itynen ben greifjeitS-
fcfjwtnbet befto beffer beijubringen.

Sa aber biefe SJtänner, ber fjötyertt Orts gegen fie

gemaetyten amtt. SJtefbungett ungeadjtct, jum Steiget beS

tedjtt. 5pubftcumS immer böEtg ftraftoS blieben, fo
wurben fie natürlidj täglidj feder, wäljrenb umgefefjrt
im gleichen Serfjältniftc ber Stnftuft ber ©tttgefinnteu fiety

tägtiefj metyr berrtttgerte, unb rebotuttonti'ten fotdjer ©e=

ftatten, otjne in eigenttidje rebeEtidje hanblungen attS=

jubredjen, itjre Umgebungen aEmätjtig fo gut, baft batb
niemanb mefjr itynen Staub fjatten bürfte, unb baft —
bis an Wenige jubertäffige Seamtete, wie Sit. feett
©roftratfj unb ©erictytjratttjafter Scfjfetti**), Sit. £)err

*) ®eb. 1790, f 1871. @t ßtelt fidj, roenigftenS fpätet,
»on attiner Spolitif ätentlidj fern.

**) 1769—1848, ein geroanbter unb äiemlidj gebitbeter
3Jtann, 3ted)t3agent. @r rooljnte etft in Söettettieb, bann
auf ber gela bei groeifimmen. ®tofJrat 1820—37, ®etid)t3=
ptäfibent 1831—37, StegierungSftattßaiter 1838—1843.
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mehr oder weniger mürrisch sein mochten, sich Anhang
zu verschaffen, spiegelten solchen Lenten bei allfälliger
Regierungs-Veränderung eine weit glücklichere Existenz

vor, redeten felbst von iziger Bedrückung des Volkes durch
die Herren, sowie von der Nothwendigkeit, sich jetzt, wo
im benachbarten, auf unser Land stets so einflußreichen
Frankreich lvieder große Ereigniße zn Gunsten der Freiheit

statt gefunden hätten, folgt, zu gleichem Zwecke auch

hier der günstige Zeitpunkt obwalte, Erleichterung
verschaffen zu müssen und perorierteu in folchem Sinne
ganz vorzügl. in der Bärenwirthfchcift zil Zweisiimnen,
deren Inhaber, Gerichtsäß Jacob Matti *) gleichen Gelichters

war, und Ivo, wie es verlautet, der zicinl. begüterte

Schietti von Obcgg feine Trabanten öfter mit geistigen
Getränken gastirt habcn soll, um ihncn dcn Freiheitsschwindel

desto besser beizubringen.
Da aber diese Männer, der höhern Orts gegen sie

gemachten amtl. Meldungen ungeachtet, zum Aerger des

rechtl. Publlmms immer völlig straflos blieben, fo
wurden sie natürlich täglich kecker, mährend umgekehrt
im gleichen Verhältniße der Einfluß der Gutgesinnten sich

täglich mehr verringertc, und revolutionirten solcher

Gestalten, ohne in eigentliche rebellische Handlungen
auszubrechen, ihre Umgebnngen allmâhlig so gut, daß bald
niemand mehr ihnen Stand halten durfte, und daß —
bis an wenige zuverlässige Beamtete, wie Tit. Herr
Großrath und Gerichtstatthalter Schietti**), Tit. Herr

*) Geb. 1790, -j- 1871, Er hielt sich, wenigstens später,
von aktiver Politik ziemlich fern,

**) 1769—1818, ein gewandter und ziemlich gebildeter
Mann, Rechtsagent, Er wohnte erst in Bettelried, dann
auf der Zeig bei Zweisimmen. Großrat 1820—37,
Gerichtspräsident 1831—37, Regierungsstatthalter 1838—1843.
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Slmfgftattfjültet §utEi*) unb noety einige anbete — in
bet ©emeinbe Stbeifimmen batb niemanb metyt ju ttauen
war, biefe fetjtern fogar itjre bortyer grofje Suffttettj faft
gänjfidj berloren, nnb foldje Stimmung audj in ben

anberen ©emeinben beg Slmfebejirfg metyr ober weniger,

— bodj nirgenbg fo fetyr wie ju Stbeifimmen, uub

nirgenbg fo wenig alg ju Senf einriften; inbeften bann
ber eigentlidj tyinter Saanen anfäftige Styriffen bon
Siebenttjat aucty ben SlmtSbejirf Saanen auf ätjntictye

SBeife bearbeitete, fiety bafelbft, wie tyier unter ber ärmern
ober fcfjfecfjtetn unb befanntfidj feit langem tyer über

Sorf-Striftofratie ffagfjaften Soffgcfaffe in furjent, mit
§ütfe feiner SpieftgefeEen Saljfactor Sdjwingabe

f **) St r tj t S dj w i ij g e b e I, Sf r i* t b o tt
© r ü n i n g e n ***) etc. St e cfj t ä a g e n t S o fj (i f)
am ©ftab (jefeigeg SJtitgtieb b'S SetfaffungStatfjeS), S e n=

bidjt Steidjettbadj bafelbftft) (vulgo: Sdjiefi —
Senj unb wie Sotytt gewefener Sepntirter ju Sin=

retdjung ber Saanifcfjen SotfSwüttfdie), S r ä m e r
^eftifff) uitblftwirtfj Soty. SJtatti ju Sctyonrieb*t)
etc. — gröften Sfntjang ju berfdjaffen wttftte, übertjaupt
burdj feinen Stanb —eineS faft aEeSatymärfte befudjenben

SiefjtyänbferS jum rebofutioniren bte befte ©efegenfjeit fjatte,
unb wegen feinet fonftigen fjäufigen anbetweitigen Sj=
curfionen — bei befanntem eigenem Uebef=ftetyen in §in=

*) 1777—1850, Scharffdjü£enfjauptmann, ©roferat 1839.

**) 1786—1871.

***j 1799-1862.
f) granä gatob, atnttSgetictjtöpräfibent 1831—1841.

ff) oon ©fteig bei ©aanen, @rof*tat 1842—1846, 3te=

gierungSftattljalter 1846—1847.

ttt) uon Sudjfingen, ©latus.
*f) oon groeifimmen.
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Amtsstatthalter Hutzli*) und noch einige andere — in
der Gemeinde Zweisimmen bald niemand mehr zu trauen

war, diese letztern sogar ihre vorher große Influenz fast

gänzlich verloren, und solche Stimmung auch in den

anderen Gemeinden des Amtsbezirks mehr oder weniger,

— doch nirgends so fehr wie zu Zweisimmen, und

nirgends fo wenig als zn Lenk einrißen; indeßen dann
der eigentlich hinter Saanen ansäßige Christen von
Siebenthal auch den Amtsbezirk Saanen auf ähnliche
Weise bearbeitete, sich daselbst, wie hier unter der ärmern
oder schlechtem und bekanntlich feit langem her über

Dorf-Aristokratie klaghaften Volksclasse in kurzem, mit
Hülfe seiner Spießgesellen Salzfactor Schwitzgäbe

l**) Artzt Schwitzgebel, Artzt vvn
G r ü n i n g en***) etc. Recht s agent Kohli-s)
am Gstad (jetziges Mitglied d's Verfasfungsrathes), B e n-
dicht Reichenbach daselbst-sj-) (vulgo: Schieli —
Benz und wie Kohli gewesener Deputirter zu
Einreichung der Saanischen Volkswünschej, Krämer
Heftifj-s) und Altwirth Joh. Matti zu Schonried*-s)
etc. — großen Anhang zu verschaffen wußte, überhaupt
durch seinen Stand —eines fast älleJahmärkte besuchenden

Viehhändlers zum revolutioniren die beste Gelegenheit hatte,
und wegen seiner sonstigen häufigen anderweitigen
Exkursionen — bei bekanntem eigenem Uebel-stehen in Hin-

*) 1777—18S0, Scharfschützenhauptmann, Großrat 1839.

**) 1786—1871.
1799-1862.

5) Franz Jakob, Amtsgerichtspräsident 1831—1841.
1"i) von Gsteig bei Saanen, Großrat 1812—1846,

Regierungsstatthalter 1846—1817.
1"j"t) von Luchstngen, Glarus.

*j-) von Zweisimmen.
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ftetyt jeiner ginanjen — rootyl nicfjt otjne ©runb! afg ein

befteng auggeroätyfter unb be ja tyi ter — Slgent fjötyer

ftetyenber Stebofutiottärg unfereg Santong in Serbacfjt ge»

jogen roerben fonnte.
Sieg Sertyäftnift nun, berbunben mit ben befannten

Sreigniften ber benaetybartett Santone — gietjbutg unb
SBaabt unb bem fjeftigen tebofuttonäten Steiben bon

Sutgbotf, Styun, nnb Stiebetfimntetttfjat, — itt roetdj'

festerem Sltnfebejirfe ber berüchtigte, ju Stynn anfäfttge

Stftftattfjatter SJtani*) bon Siemtigen, beSfelben aucty

in Styun roofmtyafter Sotyn, Sanbarfjt SJtani**) (beibe

roütfjenbe Sätnagogen unb Sobfeinbe ber Striftofratie, roie

ber Serner übertyaupt), 5ßrocurator SJtani***) ju
Stjun, Sieutenant Sumroafbf), ©erber ju Srfen=

baety, Hauptmann Stjontaunff) ju Dberrotjf, ©e=

ticfjtfäft Sm. SJtatiftt) auf Stieb bafeibft (ein faft

*) goßanneS 3Jtani, 1771—1838, SJtitglieb beg SantonS»
gericßtS beS SantonS ßberlanb 1798—1802, (SeridjtSftatt*
ßattet ju Siemtigen jur SJtebiationSjjeit. „Hauptmann SJtani
in Siemtigen" routbe am 4. ©ept. 1814 als Eßottidjtet unb
SJtitglieb beS QemeittberateS abgefegt, roeil et eine S3ot*=

ftcllung an bie Stegierung befürwortet ßatte. ®tofjrat goß.
SJtani t. S. (1803—13) roar rooßl fein äJater.

**) goßanneS SJtani, 1790—1866, Stoo. 1, ein geachteter
3lr*,t non gutem Stufe.

***) gafob SRani, »ruber nom 1., 1786—1852, SJtitglieb
beS DbergeticßtS 1838—1846.

t) Satob g., ®erbermeifter, ©auptmann, ©rofjrat oon
1841—50, SlmtSricßter.

tt) tyaul Sß. oon 3Jteiringen, er befaf* ein ©ut in £>bet-
mxjl. SJor roenigen gaßren nodj emittierten SBriefe beS Sr.
SJtani an ißn, roorin legieret feine ibealen Seftrebungen in
betebtet SBetfe bargeftettt ßatte. ®ef. SJtittßeitung beä (SnrelS,
3totar B. £ß.

ttt) ®eb. 1786, nianbette 1851 mit feinem ©oßne nad)
Slmetifa aus.
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ficht feiner Finanzen — wohl nicht ohne Grund! als ein

bestens ausgewählter und bezahlter — Agent höher
stehender Revolutionärs unseres Cantons in Verdacht
gezogen werden konnte.

Dies Verhältniß nun, verbunden nrit den bekannten

Ereignißen der benachbarten Cantone — Freyburg und

Waadt und dem heftigen revolutionären Treiben von
Burgdorf, Thun, und Niedersimmenthal, — in welch'

letzterem Amtsbezirke der berüchtigte, zu Thun anfäßige

Altstatthalter Mani*) von Diemtigen, desselben auch

in Thun wohnhafter Sohn. Landartzt Mani**) (beide

wüthende Dämagogen und Todfeinde der Aristokratie, loie

dcr Berner überhaupt). Procurator Mani***) zu
Thun, Lieutenant Zumwald-s), Gerber zu Erlenbach,

Hauptmann Thomann-s-s) zu Oberwyl,
Gerichtsaß Em. Matifff) aus Ried daselbst (ein fast

5) Johannes Mani, 1771—1838, Mitglied des Kantonsgerichts

des Kantons Oberland 1798—1802, Gerichtsstatthalter

zu Diemtigen zur Mediationszeit. „Hauptmann Mani
in Diemtigen" murde am 4, Sept. 1814 als Chorrichter und
Mitglied des Gemeinderates abgesetzt, weil er eine
Vorstellung an die Regierung befürwortet hatte. Großrat Joh.
Mani i. D. (1803—13) mar wohl sein Vater.

^) Johannes Mani, 1790—1866, Nov. 1, ein geachteter
Arzt von gutem Rufe,

«*) Jakob Mani, Bruder vom 1., 1786—18S2, Mitglied
des Obergerichts 1838—1846.

5) Jakob Z., Gerbermeister, Hauptmann, Großrat von
1841—SO, Amtsrichter.

i"t) Paul Th. von Meiringen, er besaß ein Gut in Oberwyl.

Vor wenigen Jahren noch existierten Briefe des Dr.
Mani an ihn, worin letzterer seine idealen Bestrebungen in
beredter Weise dargestellt hatte. Ges. Mittheilung des Enkels,
Notar K. Th.

-j-f-s) Geb. 1786, wanderte 18S1 mit seinem Sohne nach
Amerika aus.



102

tafeub ju SBetf gegangene! Steuetet), ein getoiffet ©e

ticfjtfäft Sfnbtift*) aucty bon Dbetrotjl unb einige teictye

Siemtiget botjügt. tljätig waten; unb fictj mit ben Sto=

tabfen bet angtättjenben Obetfimmenttjalifctjen ©emeinbe

Softigen, unb butdj fie mit bett übtigen ©emeinben

bon Qb. Simutentfjat itt teboftttionäte Setbinbung ju
fetjen fuctyten, ftetgettett tägticty metyt bie Spannung itt
biefem feijtetn SfmtSbejitfe, roo jebodj, jut Styte feinet

Serootynet fei eS gejagt, bte gtofte SJtetjtjatjt betfelben
immet nodj eine erfrenlicfje Stntjängticfjfeit an ityte iedjt=

mäftige Obtigfeit, unb aEe roünfdjbate Sefetenj gegen
ben Steptäfentanten betfetbett bejetgten —, b o t Stna=

nation beS SeftetS UWö (— unfetet gnäbigen fetten)
unb Obetn bom 6. Secembet 1830 feinerlei Ser=

fammfungen ju Slbfaftung bon Petitionen ftatt gefunben

— unb bie bott Dberamt auS ttyätigft borgetragene
Styeorie: „baf) Serfammlungen ber ertoätynten Strt

„mit bem gefdjroortten Uuteitljanen=Sibe uuberträgtictj
„feien; baf) iu beroegten Seiten rufjtgeS Sertjatten ftetS

„baS befte unb etyrenfjaftefte bfeibe; uttb bafi baä €)b.

„Simutentfjat baS aEfäEige ©ute, roeldjeS roiber Srroarten,
„aug ber roirft erfolgten, uttb atS eigentlicfjer StebeEionS=

„Slct ju betraäjtenben, Serfammlung bon Srfenbadj tt.

„a. m. fjerborgefjen fonnte, gteidj anberen SanbeSttjeilen

„ju gettieften fjaben roerbe, toeitit eS fttft bertteite, —
„roätyrenb eS fjingegen bennjumat bie metyr als mtttfj»
„maftlidjen fdjfimmen gofgen berfelben nicfjt roerbe

„tragen tyeifen muffen etc." übertyaupt fo gut Singang
gefunben fjat, baft felbft ©erictytfäft StnbreaS Seffer**)

*) aJticßael St., 1782—1847, julefet geifteSfranf in ber
Stnftalt beS Sr. Stibolet in SBümptiä.

**)1800—1866,ltnterftattßalter 1835—1843, ®rof*ratl839
—1817, gtegierungsftattßalter 1844—1846, ©rofjrat 1854—58.
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rasend zn Werk gegangener Neuerer), ein gewisser

Gerichtsäß Andrist*) auch von Oberwyl und einige reiche

Diemtiger vorzügl, thätig waren; und sich mit den

Notablen der angränzenden Obersimmenthalischen Gemeinde

Boltigen, und dnrch sie mit den übrigen Gemeinden

von Ob, Simmenthal in revolutionäre Verbindung zu
setzen suchten, steigerten täglich mehr die Spannung in
diefem letztern Amtsbezirke, wo jedoch, zur Ehre seiner

Bewohner sei es gesagt, die große Mehrzahl derselben
immer noch eine erfreuliche Anhänglichkeit an ihre
rechtmäßige Obrigkeit, nnd alle wünschbare Deferenz gegen
den Repräsentanten derselben bezeigten —, vor
Emanation des Dekrets UGH (—unserer gnädigen Herren)
und Obern vom 6. December 1830 keinerlei

Versammlungen zu Abfaßung von Petitionen statt gefunden

— und die von Oberami aus thätigst vorgetragene
Theorie: „daß Versammlungen der erwähnten Art
„mit dem geschwornen Unterthanen-Eide unverträglich
„feien; daß in bewegten Zeiten ruhiges Verhalten stets

„das beste und ehrenhafteste bleibe: und daß das Ob.

„Simmenthal das allfällige Gnte, welches wider Erwarten,
„aus der wirkl. erfolgten, und als eigentlicher Rebellions-

„Act zu betrachtenden, Versammlung von Erlenbach u.

„a. m, hervorgehen könnte, gleich anderen Landestheilen

„zu genießen haben werde, ivenn es still verweile, —
„während es hingegen dennzumal die mehr als muth-
„nmßlichen schlimmen Folgen derselben nicht werde

„tragen helfen müsfen ete." überhaupt so gnt Eingang
gefunden hat, daß selbst Gerichtsäß Andreas Zeller**)

Michael A,, 1782—1847, zuletzt geisteskrank in der
Anstalt des Dr. Tribolet in Bümpliz,

^)1300—1866,Unterstatthalterl835—1843,Großrat1839
—1847, Regierungsstatthalter 1844—1846, Großrat 1854—S3.
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bon SBeiftenbacfj, Sirdjtyöre Soltigen (ein mit Sit. fe.
StattyStyerren Sürfi fetyr genau Sefannter — — ebenfo

gefälliger als fätyiger, bodj feines SigennufeeS nnb feineS,

nidjt nur mit geintyett, fonbern aucfj mit gatfcfjfjett
tüctytig berfetjten StyarafterS roegen nictjt tabeEofer, etyt?

geijiger uub tyerrfcfjfüdjtiger junget SJtann unb Sotf-
matabot), roeldjet, attfgetjeijt butdj bie Sätnagogen bon
Sttebetfimmentfjat u. atS ityt fetyt jroedbientidjeS Otgan in
Sfnfptttdj genommen, — beteint mit Sieutenant nnb

©etidjtfäft ©obefi*) in bet SBeib (aud) bon Soltigen
uub ein Subjcct bon SeEetS Sftt) unb betn fonft gat
nicfjt als Stebolutionät tyetbotgettetenen, unb in bieten

§infidjten mit Stectyt fetyt confibetitten fe. © er tcty 18=

fct) reiber 3 o tt e f i**) (jeljigeg SJtitglieb beS Ser-
faftungSratljeS) futj bot Sefanntroetbung beS Seeret'S

bom 8. X. 1830***) an einem bamaligen Satyrinarlte

ju S^eifitunten bte, eben biefeS SJtatftS loegen bafelbft
befinbtidj geroefenen, angefeljenften Sorgefeijten bet übtigen
©emeinben bon €b. Simmeittljat, toie ityte Stotabten,

ju Slbljaltttng bon Setfantmtitngen unb ju Slbfaffung
bon Petitionen anjutteiben fuetyte —, einetfeitS bon
benfelben tein abfetynenben Sefdjeib etfjiett,
anbetfeitS affogfeidj bieSottS butdj einen fetyr etnffuft*
teictyen Stotabfett bet ©emeinbe St. Stefan bem Ober-
amte betteibet toatb, unb ungefäumt ju Stebe ge=

fteEt, getne mit feanb unb SJtunb bem Obetamtmann
gelobet tyat — fofcfjem feinem Sßrojecte gänjftcfj entfagen

*) 1792—1864, Untetftattßatter oon »oltigen 1831—34.

**) ©amuel g., 1778—1860, SlmtSnotat, ©rofjrat
1831—1841, gefcßäftSgenianbter reidjer 3Jtann.

***) Surdj baSfelbe roarb baS gefamte SBott eingelaben,
feine SSünfcße gegenüber ber Stegierung runbjjugeBen.
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vvn Weißenbach, Kirchhöre Boltigen (ein mit Tit. H.
Rathsherren Bürki sehr genau Bekannter — — ebenso

gefälliger als fähiger, doch seines Eigennutzes und seines,

nicht nur mit Feinheit, sondern auch mit Falschheit
tüchtig versetzten Charakters wegen nicht tadelloser,
ehrgeiziger und herrschsüchtiger junger Mann und
Dorfmatador), welcher, aufgehetzt durch die Dämagogen von
Niedersimmenthat n. als ihr sehr zweckdienliches Organ in
Anspruch genommen, — vereint nrit Lieutenant und

Gerichtfäß Gobeli*) in der Weid (auch von Boltigen
und ein Subject von Zellers Art) und dem sonst gar
nicht als Revolutionär hervorgetretenen, und in vielen

Hinfichten mit Recht sehr eonsiderirten H. Gerichtsschreiber

Io ne li**) (jetziges Mitglied des Ver-
faßungsrathes) kurz vor Bcknnntwerdnng des Decret's
vom 8. X. 1830**") an einem damaligen Jahrmarkte
zu Zweisimmen die, eben dieses Markts wegen daselbst

befindlich gewesenen, angeschensten Vorgesetzten der übrigen
Gemeinden voir Ob. Simmenthal, wie ihre Notablen,

zu Abhaltung von Verfammlnngen und zu Abfassung
von Petitionen anzutreiben fuchte —, einerseits von
denselben rein ablehnenden Bescheid erhielt,
anderseits alfogleich diesorts durch einen fehr einflußreichen

Notablen der Gemeinde St. Stefan dem Oberamte

verleidet ward, und ungesäumt zu Rede

gestellt, gerne mit Hand und Mund dem Oberamtmann
gelobet hat — solchem seinem Projects gänzlich entsagen

*>1792—18S4, Unterstatthalter von Boltigen 1831—34.
Samuel I., 1778—1860, Amtsnotar, Großrat

1831—1841, geschäftsgemandter reicher Mann.
5**) Durch dasfelbe mard das gesamte Volk eingeladen,

seine Wünsche gegenüber der Regierung kundzugeben.
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ju tooEett; ju roeldjem er laut feiner Serfidjeruttg —
blog baburdj berfeitet roorben fei — „baft bie Stieber

„Simmentfjafifdjen Slnfwiegler itym unb anbern begüterten
„SJtännern metyr, borgefteEt tyaben, baft bie Sorgefefeten

„unb Stotabten ityrer Seite bag möglictye ttyun muffen,

„um bent Sanbe Srleidjteruttg ju berfdjaffen, anfonften
„fie ©efatyr taufen muffen, bei, in furjent ju befürctj-

„tenben Stuffauffen ber ärmeren Solfgctaffe, ein Opfer ber-

„felben ju werben" etc. —; toag nebft bietem anberm

unjweibentig genug jeigt, tote Sotfgfüfjrer ober Stebetfen

jeben bei fetner fctywacfjen Seite ju faffen fuctyten, uttb
batb burety gurdjt, bafb burety Hoffnungen ityre berberb-
tietyen Swecfe ju erreichen bemütyet Waren.

Saum war aber baS, mit bett borfjerigen Sn-
ftruetioneu ber Oberamtmänncr fo fetyr coittraftirettbe
unjetige Secret bom 8. X. 1830 tyier befannt geworben,
fo fpudte eg auf einmal faft in alten Söpfen um
Segetyren augjutyedeit ober ju btgfutiren, an bie fie borber
faum je gebadjt tyatten; unb obfdjon bie Sanbfdjaftgfom-
miffion bon Ober-Simmenttyal, atg competente Sprectyeritt
itjrer Somntittenten, burety ityre fofort befugter Weife
beratene unb bem Senteljmen nacty in ebenfo gemäftigtem
afg gejiemenbem Soue abgefaftte Petition, für bag aE=

gemeine befte ber Sanbfctyaft jureidjenb geforgt jn tyaben

glaubte, unb bergeftatten audj ben Spetitiong-Sdjwinbel
mögtidjft ju befctyroidjtigen gefudjt tjatte, — fo roarb

bodj nocfj mancfjer Sorrottrf fetbft gegen biefe, mit bett

erften Stotabefn jeber ©emeinbe umgeben getoefene
Setyörbe taut, unb über Supopnfarität — roie über bor-
gebtidje Unterbrüdung ber SMfgftimme burdj ein ber

gfeicfjen ofigarctyifcfjeg Sufammentreten geflagt: — roo-
bei bann natürlidj Sanbegbater! —? Sdjtetti bon Obegg
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zu wollen; zu welchen! er laut feiner Versicherung —
blos dadurch verleitet worden sei — „daß die Nieder

„Sinlmenthalischen Aufwiegler ihm und andern begüterten

„Männern mehr, vorgestellt haben, daß die Vorgesetzten

„und Notablen ihrer Seits das mögliche thun muffen,

„um den! Lande Erleichterung zu verschaffen, ansonsten
„sie Gefahr laufen müsfen, bei, in kurzem zu befürchtenden

Aufläuffen der ärmeren Volksclasse, ein Opser
derselben zu werden" etc. —; was nebst vielem anderm

unzweideutig genug zeigt, wie Volksführer vder Rebellen

jeden bei feiner schwachen Seite zu fassen suchten, und
bald durch Furcht, bald durch Hvffnungen ihre verderblichen

Zwecke zu erreichen bemühet waren.
Kaum war aber das, mit den vorherigen

Instructionen der Oberamtmänncr so sehr contrastirende
unselige Décret vom 8. X. 1830 hier bekannt geworden,
so spuckte es auf einmal fast in allen Köpfen um
Begehren auszuhecken oder zu diskutiren, an die sie vorher
kaum je gedacht hatten; nnd obschon die Landschaftskonimission

von Obcr-Simmenthal, als competente Sprecherin
ihrer Kommittenten, durch ihre sofort befugter weise
beratene und dem Vernehmen nach in ebenso gemäßigtem
als geziemendem Tone abgefaßte Petition, für das

allgemeine beste der Landschaft zureichend gesorgt zu haben

glaubte, und dergestalten auch den Petitions-Schwindel
möglichst zu beschwichtigen gesucht hatte, — so ward
doch noch mancher Vorwurf felbst gegen diese, mit den

ersten Notabeln jeder Geineinde umgeben gewesene

Behörde laut, und über Jnpvpularität — wie über
vorgebliche Unterdrückung der Volksstimme durch ein der

gleichen oligarchisches Zusammentreten geklagt: — wobei

dann natürlich Landesvater! —? Schietti von Obegg
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unb Sonforten toieber baS grofje SBort fütyrten —; be-

fonberS ba bie in ityrer Strt jiemlidj merfroürbige Petition
beS benactybarten Sfmtgbejirfg Saanen in einer nocfj
roeit merfroürbigeren ochtofratifchett Serfammfung, bet

ber faft jebermann böEig freien Sutritt getroffen, betaten
roorben, — ber gteidje Sdjtetti fofoit fjinterrüdg beg

OberamtS eine foffeftibe, fofgtidj im ©runbe ganj
if feg afe Petition bttrctj baS Organ beS itym fetyr ge=

roogeneu fit. fet). Statfjgtyernt Sürfi an bie fit. StanbeS-

fotumiffion gefangen tiefte; — unb nacfjfjer aucty nodj
einige anbere etenbe Sbioten, roie er feinem Seifpiete
folgten. — SefonberS feitbem obenbrein noety ein Snbe Se-

jembrtS 1830 einige Sage fang ju Sweifimuten im bortigen
SärenroirtfjStyaufe ftatiottiert geroefener SfuSjügeroffijier
bafelbft feine bolfstümtictjen Softrinen, Wie feine religiöfen
©ruttbfälje otyne Stüdtjalt auSgeframt, fictj mit Scfjfetti
bott Dbegg itt nätyere Sefaitittfctyaft gefegt, baburdj
beSfelben rebofutiottärem Sfnfjange weit mefjr Sonfiftenj
berfefjafft, unb bergeftalten auffattenb jur Serfdjtimmet-
ung ber politifdjen Stimmung ber Sewotyner bon <7b.-

Simmentfjat, beigetragen tyätte.
SJtit aEem bent bleibt bodj beitäufig ju bemerfen, baft

beut Sernetymen nadj, fetbft bie oben jitirte Petition
ber SanbfdjaftS-Sommiffion bon Db.-Sitnmenttyaf nidjt
burdjaug bag Srgebnift eigener Slnfictyten ityrer SJtitglieber,
fonbern jum Sfjeit aucty wie an bieten anbern Orten,
bagjenige frember Stuftüfterung gewefen fei; — ängefetyen

nämlidj feh. ©eridjtfdjreiber Soneti, aufgeforbert
burety Sieutenant ©obefi unb ©erictytfäft SlnbreaS SeEer,
in ber betreffenben Serfammlung ein Sßapiet ans feiner
Säfctye gejogen unb beSfetben, wefenttidj über ben

Seift ber befannten Surgborfer unb Stieberfitnmenttyaler
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und Consorten wieder das große Wort führten —;
besonders da die in ihrer Art ziemlich merkwürdige Petition
des benachbarten Amtsbezirks Saanen in einer noch

weit merkwürdigeren ochlvkratischen Versammlung, bei

der sast jedermann völlig freien Zutritt genoffen, beraten

worden, — der gleiche Schietti sofort hinterrücks des

Oberamts eine kollektive, folglich im Grunde ganz
illegale Petition durch das Organ des ihm fehr

gewogenen tit, HH, Rathsherrn Bürki an die tit. Standes-
kommissron gelangen ließe; — und nachher auch noch

einige andere elende Idioten, wie er seinem Beispiele

folgten. — Besonders seitdem obendrein noch ein Ende De-

zembris 1830 einige Tage lang zn Zweisinunen im dortigen
Bärenwirthshaufe stationiert gewesener Auszügeroffizier
daselbst seine volkstümlichen Doktrinen, wie seine religiösen

Grundsätze ohne Rückhalt ausgekramt, sich mit Schietti
von Obegg in nähere Bekanntschaft gesetzt, dadurch

desselben revolutionärem Anhange weit mehr Konsistenz

verschafft, und dergestalten auffallend zur Verschlimmerung

der politischen Stimmung der Bewohner von Ob.-
Simmenthal, beigetragen hatte.

Mit allem dem bleibt doch beiläufig zu bemerken, daß
dem Vernehmen nach, selbst die oben zitirte Petition
der Landschafts°Komnrission von Ob.-Simmenthal nicht
dnrchaus das Ergebniß eigener Ansichten ihrer Mitglieder,
sondern zum Theil auch wie an vielen andern Orten,
dasjenige fremder Einflüsterung gewesen sei; — angesehen

nämlich HH. Gerichtschreiber Joneli, aufgefordert
durch Lieutenant Gobeli und Gerichtsüß Andreas Zeller,
in der betreffenden Versammlung ein Papier aus seiner

Tasche gezogen und desselben, wesentlich über den

Leist der bekannten Burgdorfer und Niedersimmenthaler
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fünfte geformten Sntyalt afS rätfjticfje Stornt empfohlen
fjaben foE.

SBie inbeffen ber tyeftigfte Sfcceft beS SßetitionSfiebetS
in etroaS borübergegangett unb baS Sotf cenfitt toar
burety bie SereitroiEigfeit beS fjohen SouberainS, feine
SBünfetye anhören unb benfelben nacty SJtögticfjfeit entfpre-
djen jtt rooEen, berutyigt fein ju foEen —, fo fing baS

pofitifdje feelen burety Sdjtetti bott Obegg unb SJttftjafte

febtjafter, als je roieber an; inbem fie nämfiaj, gteiety

anbern baS Sanb im ©eljetmen bttrdjftretfenben Sluf-
roiegfent, bie boSfjafteften ©erüctyte über unlautere Sib-

fidjten ber Stegierung, über btofteS öintjaften burdj eitfe

Hoffnungen unb bgf. in Umfattf fetjten, burdj baS un-
roürbigfte Sügenftjftem aEeS Sertrauen ju untergraben
fudjten unb taut bon ber abfofuten Stotroeubigfett, einer

gänjtidjett Sfbättbeiung bet biStjetigen Setfaffung, bott
©tünbung betfetbett auf SotfSfoubciainttät unb bon
aEföEigei Srjrotitguitg biefer Seijtcrit burdj offene ©e=

roatt ju fpredjen begannen, nnb gfetdjjeitig audj ber-
fdjiebene batyin jiefenbe Smpreffen (Srudfcfjriften) unter ber

feanb jirfuttrten: — SBoburcfj bann bie työdjft iflegate,
geroift nidjt bie roatjre Stimme beS im ©roften ber

Stegierung immer nocfj fetyr jugettjan geroefenen SotfS —
fonbern toefentlicfj nur biejenige einjetner efjrgeijiger, ober auS

anbern elenben Sptibatgrünbert gegen bie Obtigfeit
aufgelegte! Semagogen auSfptectyenben Setfamnttnngcn ju
©matt*) unb SJtünfigen**) Ijetbeigefüfjtt toutben — benen

jebodj feine StuSgefctjoffenen bon Ob. Sintntenttjat bei--

rootynen rooEten, obfdjon Slttftatttyaftet SJtatti in Sljun

*) ©nbe Secember.
**) am 10. gan. 1831.
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Punkte geformten Inhalt als räthliche Norm empfohlen
haben soll.

Wie indessen der heftigste Acceß des Petitionsficbers
in etwas vorübergegangen nnd das Volk censirt war
durch die Bereitwilligkeit des hohen Souverains, seine

Wünsche anhören und denselben nach Möglichkeit entsprechen

zn lvollen, beruhigt fein zn sollen —, fo fing das

politische Hetzen durch Schietti von Obegg und Mithafte
lebhafter, als jc wieder an; indem sie nämlich, gleich
andern das Land im Geheimen durchstreifenden
Aufwieglern, die boshaftesten Gerüchte über unlautere
Absichten der Regierung, über bloßes Hinhalten durch eitle

Hoffnungen und dgl. in Umlauf fetzten, durch das

unwürdigste Lügensystem alles Vertrauen zu untergraben
suchten nnd laut von der absoluten Notwendigkeit, einer

gänzlichen Abänderung der bisherigen Verfassung, von
Gründung derselben auf Vvlkssouvcrainität und von
allfälliger Erzwingung dieser Letztcrn durch offene
Gewalt zu sprechen begannen, nnd gleichzeitig auch
verschiedene dahin zielende Impressen (Druckschristeu) unter der

Hand zirkulären: — Wodurch dann die höchst illegale,
gewiß nicht die wahre Stimme des im Großen der

Regierung imnier noch sehr zugethan gewesenen Volks —
sondern wesentlich nur diejenige einzelner ehrgeiziger, vder aus
andern elenden Privatgründcn gegen die Obrigkeit
aufgeregter Demagogen aussprechenden Versammlungen zu
Gmatt*) und Münsigen**) herbeigeführt wurden — denen

jedvch keine Ausgeschossenen von Ob. Simmenthal
beiwohnen wollten, obschon Altstatthalter Mani in Thun

Ende Dezember,
am 10. Jan. 1831.
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gegen fei). Sctyarffcfjüfeentieutenant S<*tyter ju ©robei*)
u. a. m. fein mögliches getban tyat, um bergteidjen tyerbei

ju loden — unb beren, burdj bie Sigenfjeit ber bamaligen
Sertyältniffe teidjt begreiftidje, gänjticfje Swpunität nidjt
nur ben fctytimmftett Sinbrnd madjte, fonbern roegen un»

jtneibeutig roatyr genommener böEiger Sßaraltjfirung ber
legitimen Staatsgewalt leiber! audj bie fetjten Hoffnungen ber

ityrer Stegierung ftetS ergeben gewefenett rtttyigen Staatsbürger

unb Seamten jertrümmerten, bon wefdjen bamatS

in bem SlmtSbejirfe bou Ob. Simmenttjat gewift nocfj biefe,

— befonberS in ber ©emeinbe Senf bor Hauben waren,
bie aber, bei ber fo eben berütyrten Srfchlaffung ber

tybctyften wie ber untern Setyörben, eineg feften Stufe-

puncteS crmangeften, befonberS ba baS burety bie rebo-
tutionären Stuftritte beS Stieb. SimmentljatS bon feiner

Stegierung faft abgefetynitten gewefene Oberamt, ifofirt
unb beinatye tynlftoS, wie eS ftety felbft überlaftett in
fetyr fritifdjer Sage war, bie immer frifdjen uttb immer
fjeftigertt Stngriffe ber StebotuttonärS nidjt mefjr mit
borigem Srfofge ju befätnpfen bermoetyte, — fatater
SBeife! feine StegierungScommtffarieit bag Sanb bereifeten,

um burdj Sefetyrnng unb Slitfutunterung ber ©utgefinn-
ten bem Sreiben ber StebeEeu ein mirffameS ©egenge-
roietyt in bie SBaage ju fegen; unb nicfjt einmat tyier-

tyerum mititärifdje Stufgebote noety ju gefegener Seit
erlaffen rourben, mit ^»ntfe, roefdjer bie, biefelben mit
Ungebutb ermartenben, nodj jatjtreidjen getreuen Unter-

*) Sob-g; 1793-1875 9tethtSagent, ©rofjrat 1831—41,
46—50, fpäter eifriges SJtitglieb ber tonferoatioen Partei.
„Sßolitifcße ©egner Bracßten ißn feirteraeit inS SejirfSge*
fängniS, rootjin et aud) mandjem getne ben Söeg getoiefen
ßatte, bet jur roeifjen gaßne ftanb". (SBeif* liberal.)
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gegen HH. Scharfschützenlieutenant Zahler zu Grodei*)
u. a. m. fein mögliches gethan hat, um dergleichen herbei

zu locken — und deren, durch die Eigenheit der damaligen
Verhältnisse leicht begreifliche, gänzliche Jmpunität nicht

nnr den schlimmsten Eindruck machte, sondern wegen
unzweideutig wahr genommener völliger Paralysirnng der
legitimen Staatsgewalt leider! auch die letzten Hoffnungen der

ihrer Regierung stets ergeben gewesenen ruhigen Staatsbürger

und Beamten zertrümmerten, von welchen damals
in dem Amtsbezirke von Ob. Simmenthal gewiß noch viele,

— besonders in der Gemeinde Lenk vor Handen waren,
die aber, bei der so eben berührten Erschlaffung der

höchsten wie der untern Behörden, eines festen

Stützpunctes ermangelten, besonders da das durch die
revolutionären Auftritte des Nied. Simmenthals von feiner

Regierung fast abgeschnitten gewesene Oberami, isolirt
und beinahe Hülflos, wie es sich felbst überlaßen in
sehr kritischer Lage war, die immer frischen und immer
heftigern Angriffe der Revolutionärs nicht mehr mit
vorigem Erfolge zu bekämpfen vermochte, — fataler
Weife! keine Regierungscommisfarien das Land bereiseten,

um durch Belehrung und Aufmunterung der Gutgesinnten

dem Treiben der Rebellen ein wirksames Gegengewicht

in die Waage zn legen; und nicht einmal hier-
herum militärische Aufgebote noch zu gelegener Zeit
erlassen wurden, mit Hülfe, welcher die, dieselben mit
Ungeduld erwartenden, noch zahlreichen getreuen Unter-

*) Joh.Z., 1793-187« Rechtsagent, Großrat 1831—41,
46—50, später eifriges Mitglied der konservativen Partei,
„Politische Gegner brachten ihn seinerzeit ins Bezirksgefängnis,

wohin er auch manchem gerne den Weg gewiesen
hatte, der zur weißen Fahne stand". (Weiß liberal.)



108

ttyanen Ob. SimmentfjafS ©elegentyeit gefunben tyatten,

fidj ftäftig unb faut augfptedjen, ja fogat bieEeicfit bem

Saufe bet Singe eine ganj anbete SBenbung geben ju
fönnen.

Sem fei inbeffen wie itym woEe, fo bfeibt immet
ridjtig: baft Slnfattgg Sennetg 1831 bet fctjon oft er-

wätynte Styrift. bon Siebenttyaf mit ^>ülfe feinet boran-
gefütyrtett faanifdjen Sonfortett im Saancnfanbe einen,
feinem eigenen — bieEeictyt pratjterifdjen, bieEeidjt reafen

Sorgeben nadj — wotyt 500 SJtantt ftarfen, Sanbfturm

ju organifiren fudjte, beften S'bed gewefen wäre, gegen
bie Stegierung ju marfctyiren, im Sorbeijietyen bie ber-

felben nocfj ergeben geroefenen Ob. Simmenttyafifctyen
Singehörigen toegen ityrer nidjt Styeitnatyme an foldjer bor--

getyabten Sjpebiiion, unb an ben Serfammlungen bon
©roatt unb SJtünfigen, burdj stünberung ju jüdjtigen,
ben Oberamtmann anf Slanfenburg, wetdjer notorifdjer
SBeife für bie Sntereffen feiner Stegierung ftefg ttyätig
gewefen, bafelbft ju überrumpeln unb jum ©efangenen

ju madjen, bamit er ber rebofutionären Partei nietyt

länger entgegenarbeite, unb altfäEig audj als ©eifjel
bienen möge, unb fofort mit ben Sanbftürmett bon
Stieb. Simmenttyat, grutigen unb Obertanb jufammen ju
ftofjen, um bie Stegierung jur Slbbication ju jwingen,
ja bermuttytiety fogar in einjelnen Häufertt ber Hau^t=
ftabt Sadntann ju madjen,*) unb an ityren Sewotynern
Stactye auSjuüben — — — — — — —
— Safj bieS watyrjdjeinfidj ju Sern fetbft entworfene
unb bon bort auS birigirte frebeftyafte ^rojeet, ju weldjem
unftreitig aucty im Stieber Simmenttyaf bie nöttyigen Sor-
fetyrett getroffen roorben waren, roefentf. burety Smanation

*) ptünbern; mittelßodjbeutfd).
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thanen Ob. Simmenthals Gelegenheit gefunden hätten,
sich kräftig und laut aussprechen, ja sogar vielleicht dem

Lause der Dinge eine ganz andere Wendung geben zu
können.

Dem sei indessen wie ihm wolle, so bleibt immer
richtig: daß Anfangs Jenners 1831 dcr schon oft
erwähnte Christ, von Siebenthal mit Hülfe seiner

vorangeführten saanischen Consorten im Saanenlande einen,
seinem eigenen — vielleicht prahlerischen, vielleicht realen

Vorgeben nach — wohl 500 Mann starken, Landsturm
zu organisiren suchte, deßen Zweck gewesen wäre, gegen
die Regierung zu marschiren, im Vorbeiziehen die
derselben noch ergeben gewesenen Ob. Simmenthalischen An»

gehörigen wegen ihrer nicht Theilnahme an solcher
vorgehabten Expedition, und an den Versammlungen von
Gwatt und Münsigen, durch Plünderung zu züchtigen,
den Oberamtmann aus Blankenburg, welcher notorischer
Weise für die Jntereffen feiner Regierung stets thätig
gewesen, daselbst zu überrumpeln und zum Gefangenen

zu machen, damit er der revolutionären Partei nicht
länger entgegenarbeite, und allfällig auch als Geißel
dienen möge, und sofort mit den Landstürmen von
Nied. Simmenthal, Frutigen und Oberland zusammen zu
stoßen, um die Regierung zur Abdication zu zwingen,
ja vermuthlich sogar in einzelnen Häusern der Hauptstadt

Sacknmnn zu machen,*) und an ihren Bewohnern
Rache auszuüben — — — — — — —
— Daß dies wahrscheinlich zu Bern selbst entworfene
und von dort aus dirigirte frevelhafte Project, zu welchem

unstreitig auch im Nieder Simmenthal die nöthigen
Vorkehren getroffen worden waren, wesentl. durch Emanation

5) plündern; mittelhochdeutsch.
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beS Statfjgbecreteg ober ber SßublicattDn bom 7ten Sentier
1831*) betyinbert roarb; baft toenigfteng eben jur Seit feiner
Sefanntwerbung Sty. bon Siebentty. fiety tyinter Stoeifimmeu
geäuftert fjat: —„SS bebürfe jetjt, faut eineS bon fet). Socty

auS Sern erhaltenen SriefeS, feineS StufbrucfjeS gegen Sern"
— baft biefe Umftänbe, berbunben mit einigen anbern**),

*) Ser Steine 3tat tünbigte an, bafj ber ©rojje Stat
auf ben 13. ganuat einbetufen fei jur Seßanblung ber ein»

gelangten „SBünftße," beten gal)l 500 überftieg. 3usletcfj
erllärte ber 3tat bie ©eneigtßeit. 3teformen cinjufüßfen.

**) „SBie j. SJ. Slnjcttelung fetyt oerbättjtiger Sonnejionett
unter Seitung beS ©eßtetti non Dbegg jroifdjen betn ©efinbet
non 3roeifitnmen uttb ©t. Stefan; ßeimlidj attSgeftofjene ge-.

fäßrlicßeSroßungen gegen einjelne getteue Beamtete (igß.Slm^
ftattßattert) unb Slmtfdjteibettt) ©»Ölt. SImtSroeibel geU
letttt* xx. a. m.) unb oorgeßabte iltotitungen oon einet SJtenge

früßetßin einft roegen SJcadtjtlärmS gebüjjter gnbinibuen au§
bet ©emeinbe SJoltigen, in bet Slbficßt, fiel) beroaffnet auf's
©djlofj ju Begeben, bie bort fragt, söufjen jurüdCjuforbern,
unb faES bet Dbetanttinann ficß beffen roeigetn routbe
(roie et cS ju tßun feft entfeßtoffen geroefen) iljn ju mif*=
ßanbeln unb baS ©djlofj ju ptünbetn: ju roeteß ädern roaßi=
fcßeinlicßct SBeife ©eßtetti ju Dbegg (bei audj einmal ju
feinem grofjen Sttger aus eigenem ©acte eine SSufje bejaßlett
mufjte) ober StnbreaS gedex ju SHkifjenbadj (ber perfönl.
einft roegen gtober gjttfj'ßanb'lung auf offener ßanbftrafje
tooßloerbientcr SBeife feßarf beftraft roorben roar, unb fid)
fettßer immet biefen Slct unpattßeiifdjer ©eredjtigteit racß=

fücßtig ßintet'm Oßr beßatten ßat), bie Slnftifter roaren."

tJ Samuel §., 1777 — 1850 ©djarffdjüöettßauptmann,
Slmtoetroefcr 1831, Unterftattßalter 1834, ©rofjrat 1835 bis
1839, 1846—50.

tt) gafob ©., rooßl bet Soßn non 1., StmtSfdjreiber
1831—1838, ©eridjtäptäfibeut 1838—1856, ©roferat 1837 Bis
1846, 3tegierunggftaitßalter 1846—1851.

ttt) Sotjann 3-, 1780—1859.
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des Rathsdecretes oder der Publication vom 7ten Jenner
1831*) behindert ward; daß ivenigstens eben zur Zeit seiner

Bekanntwerdung Ch, von Siebenth, sich hinter Zweisimmen
geäußert hat: —„Es bedürfe jetzt, laut eines von HH. Koch
aus Bern erhaltenen Briefes, keines Aufbruches gegen Bern"
— daß diese Umstände, verbunden niit einigen andern**),

5) Der Kleine Rat kündigte an, daß der Große Rat
aus den 13. Januar einberufen sei zur Behandlung der
eingelangten „Wünsche," deren Zahl 500 überstieg. Zugleich
erklärte der Rat die Geneigtheit, Reformen einzuführen,

**) „Wie z, B, Anzettelung sehr verdächtiger Connexionen
unter Leitung des Schietti von Obegg zwischen dem Gesindel
von Zweisimmen und St, Stefan; heimlich ausgeftoßene
gefährliche Drohungen gegen einzelne getreue Beamtete
(HH,Amtstatthalterl-) und Amtfchreiberi"i) Hutzli, Amtsmeibel Zeller

1"f"ii u, a. m.) und vorgehabte Rotirungen von einer Menge
früherhin einst wegen Nachtlärms gebüßter Individuen aus
der Gemeinde Boltigen, in der Absicht, sich bewaffnet auf's
Schloß zu begeben, die dort fragl, Bußen zurückzufordern,
und falls der Oberamtmann sich deffen weigern würde
(wie er cs zu thun fest entschlossen gewesen) ihn zu
mißhandeln und das Schloß zu plündern: zu welch allem
wahrscheinlicher Weise Schietti zu Obegg (der auch einmal zn
seinem großen Ärger aus eigenem Sacke eine Buße bezahlen
muhte) oder Andreas Zeller zu Weihenbach (der persönl,
einst wegen grober Mißhandlung auf offener Landstraße
wohlverdienter Weise scharf bestraft worden war, und fich
seither immer diesen Act unpartheiischer Gerechtigkeit
rachsüchtig hinter'm Ohr behalten hat), die Anstifter waren."

5) Samuel H., 1777 - 1850 Scharfschützenhauptmann,
Amtverwescr 1831, Unterftatthalter 1834, Großrat 1835 bis
1839, 1846—50,

-f-s) Jakob H., wohl der Sohn von 1., Amtsschreiber
1831—1838, Gerichtspräsident 1838—1856, Großrat 1837 bis
1846, Regierungsstalthalter 1846—1851.
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baS Obetamt beftimmten, metyrere SBodjen fjinbttrctj
eine jiemlidj ftarfe SBadjt betttautet SJcännet auf's
Scfjfoft ju betufen, mit befannten gtttgefinnten Sot-
gefetjten bon Senf, St. Stefan nnb Sweiftmmen Slbteben

ju aftfättiget ©egenwefjt ju treffen, itynen bie ju foldjem
Snbe nöttyige SJtttnttion jujnftelfen unb überljaupt nadj
SJcögltdjfett Slffottationen ber redjtfidjen Seute gegen bag

täglidj reger werbenbe ©efinbef ju organifiren; Wetdje

SJtenfureu befonberg audj nodj nacty ^romutgatioit beS

SlbbicationgbeeretS U@HH- unb Obern bom 13. Senner
1831*), too gfetcty StnfangS eine gänjticfje Slnardjie
unter bent työbel etnteiften moEte, unb bie StebotutionärS
faut auf gretheit unb ©feidjtjeit ju proctamiren
begonnen, wätyrenb tjingegen bie redjtfidjeit Seute fidj ganj
entmntfjiget unb niebeigefdjtagen bejetgten, unb bei Sor-
tefung beS fraglictjen SecteteS in jebet Sitdje beS StmtS-

bejitfg Stytänen in SJfenge ftoften, fo fange fottgefetjt
wutben, big wiebet einige meljieie Stutye cingetteten ju
fein fetyien unb menig|~iettg fo biet betmodjten, baft mit
aEeiniget Sfugnafjme einiget, weit fpätljet botgefattenen
Stjättidjfeiten gegen metjtete nie gat beliebt gewefene

Sanbjäget, in bem SfmtSbejirfe Dber-Simmenttjat feinerlei

feriofe Sjceffe ftatt gefunben fjaben; baft enbtiety wätyrenb
aEeS beffen, ©eridjtsfäft SeEer ju SBeiftenbadj unb

*) Sie Stegierung errtärte, ißre Sßftidjtett nicßt meßr
erfüllen ju tonnen, ba fie bie ©tunblage ißrer Straft, baä
3utrauen beä SSolleä, oerloren ßabe; fie roerbe nur nodj
auf ißrer ©teile Bleiben, big bie non einem S3erfaffung§rat
aufjuftettenbe Serfaffung eingefüßrt fein roerbe. Sluf biefen
3eitpunft fotten audj alle ßanbeSangeßötige beä geteifteten
©utbigungSeibeS entlaffen fein. U®©§. Unfetet ®nä=
bigen ©erren.

11«

das Oberamt bestimmten, mehrere Wochen hindurch
eine ziemlich starke Wacht vertrauter Männer auf's
Schloß zu berufen, mit bekannten gutgesinnten
Vorgesetzten von Lenk, St. Stefan und Zweisimmen Abreden

zu allsätliger Gegenwehr zu treffen, ihnen die zu solchem

Ende nöthige Munition zuzustellen und überhaupt nach

Möglichkeit Assotiationen der rechtlichen Leute gegen das

täglich reger werdende Gesindel zn organisrren; welche

Mensuren besonders auch noch nach Promulgation des

Abdicationsdecrets UGHH, nnd Obern vom 13. Jenner
1831*), wo gleich Anfangs eine gänzliche Anarchie
unter dem Pöbel einreißen wollte, uud die Revolutionärs
laut auf Freiheit und Gleichheit zu proclamiren
begonnen, während hingegen die rechtlichen Leute fich ganz
entmuthiget und niedergeschlagen bezeigten, und bei

Vorlesung des fraglichen Décrètes in jeder Kirche des

Amtsbezirks Thränen in Menge flößen, fo lange fortgesetzt

wurden, bis wieder einige mehrere Ruhe eingetreten zu
sein schien und wenigstens fo viel vermochten, daß mit
alleiniger Ausnahme einiger, weit fpäther vorgefallenen
Thätlichkeiten gegen mehrere nie gar beliebt gewesene

Landjäger, in dem Amtsbezirke Ober-Srmmenthal keinerlei

seriose Excesse statt gesunden haben; daß endlich während
alles dessen, Gerichtssäß Zeller zu Weißenbach und

^) Die Regierung erklärte, ihre Pflichten nicht mehr
erfüllen zu können, da fie die Grundlage ihrer Kraft, das
Zutrauen des Volkes, verloren habe; sie werde nur noch
auf ihrer Stelle bleiben, bis die von einem Verfassungsrat
aufzustellende Verfassung eingeführt sein werde. Auf diesen
Zeitpunkt sollen auch alle Landesangehörige des geleisteten
Huldigungseides entlassen sein. UGHH. Unserer
Gnädigen Herren.
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Sieutenant ©obeü itt ber SBetb mit bett Sentagogen
bon Stieber-Stmmeittfjaf, Styun tt. a. tu. itt ebenfo enger
afg frequenter SerbEttbnng ftanben, tyinter Soltigen (wo
baut ityrem Senetymen feine Solijei metyr getyatten werben

fonnte unb wo -jeEer faft ber erfte unb tetjte im
SBirttygljaufe faft, boctrte uttb toie er fidj auSjubrücfen
beliebte: „nacty ber neuen Serfaftmtg lebte") itjre tljätig-
ften Sfgettten Waren, bie Sfutorttät beS bortigen ©eridjt-
ftatffjatterS Settier*), wie bie beS DberamtS bafelbft
mögficfjft untergruben, ttnb überljattpt, gfeicty fo bieten
anberen, bte bei tyotyen Stegierung gefdjworeitett Sibe

jieutticfj unbebenflicfj Ijtntangefetjt Ijaben.

Sin fetyr erfreuficfjeS ©egenftüd ju bem Senetymen
ber bistjer citirien StebotutionärS fanb fictj jebodj
ungefätyr gfetdjjettig, unb jwar in bem Ijetfelften Seitpttnfte,
furj bor beut Secrete bom 13. Senner 1831 in bent

Setrageu beS Oöer^Sintiuenttjafifcfjett SJtttitärS. Senn
einerfeitg ergriff bie Sdjarffdjüüencompagnte greubettretcty

auf erfteS Segetyren tjitt, bon einem Sage auf ben

anbern, ityre SBaffen unb eilte, alter abfeite Süeber-Simmen-
ttjafg uttb aucfj fjier erfolgten Stufwiegeiungen unb
Srotyungen ungeaetytet, frotyen SJtutfjeg itjrer fjotyen

Stegierung unb ber Hauptftabt ju feülfe nnb bejeigte fidj
bafelbft, befannter SBetfe, muftertyaft; Sauf borjügftcfj
bem guten ©eifte, wetdjeu iljr efjeboriger Hauptmann
Herr Stitttftatttyafter feuhli bon Sweifimmen
unb einer ityrer Sieutenattte feexx Stecfjfgagent Satyler
ju ©robei fctjon feit langem biefer SJtannfctyaft beige-

bradjt fjattett, beren ber tetjtete namenttiefj aucty bag ju
fofetyer Sompagnie getyötigc Sontingent bon Saanen

*) sßeter Sä. 1779-1834.

Ill
Lieutenant Gobeli in der Weid init den Demagogen
von Nieder-Simmenthal, Thnn u, a, m. in ebenso enger
als frequenter Verbindung standen, hinter Boltigen (wo
dank ihrem Benehmen keine Polizei mehr gehalten werden
konnte und wo Zeller fast der erste und letzte im
Wirthshaufe saß, dornte nnd wie er sich auszudrücken
beliebte: „nach der neuen Verfaßung lebte") ihre thätigsten

Agenten waren, die Autorität des dortigen
Gerichtstatthalters Bettler*), wie die des Oberamts daselbst

möglichst untergruben, und überhaupt, gleich fo vielen
anderen, die der hohen Regierung geschworenen Eide

ziemlich unbedenklich hintangesetzt haben.

Ein sehr erfreuliches Gegenstück zu dem Benehmen
der bisher citirten Revolutionärs fand sich jedoch

ungefähr gleichzeitig, und zwar in denr heikelsten Zeitpunkte,
kurz vor dcm Decrete vom lg. Jenner 1831 in dem

Betragen des Ober-Siminenthalischen Militärs. Denn
einerseits ergriff die Scharfschützeneompagnie Freudenreich
auf erstes Begehren hin, von eineni Tage auf den

andern, ihre Waffen und eilte, aller abseits Nieder-Siinmen-
thals und auch hier erfolgten Aufwiegelungen und

Drohungen ungeachtet, frohen Muthes ihrer hohen
Regierung und der Hauptstadt zu Hülfe und bezeigte sich

daselbst, bekannter Weise, musterhaft ; Dank vorzüglich
denr guten Geiste, welchen ihr ehevvriger Hauptmann
Herr Amtstatthalter Hutzli von Zweisimmen
und einer ihrer Lieutenante Herr Rechts agent Zahler
zu Grodei fchon feit langem diefer Mannschaft
beigebracht hatten, deren der letztere namentlich auch das zu
solcher Compagnie gehörige Contingent von Saanen

*) Peter B, 1779-1834,
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eben bamatS unter fetyr fdjwierigeu Serfjäftniffen jum
Slnfdjlieften jn beftimmen wufjte, unb fidj nadjtyer nodj
in Sern jur boEen Sufriebentyeit beS, bei fofdjer
Sompagnie mit boEem Stectyte fetyr beliebten, Herrn Hauptmanns

b. greubenreict) atS ein bieberer unb fefter
Subalterner aufgeführt tyaben foE : — anberfeitS aber wäre

audj baS tytefige SJtititär ber übrigen SBaffengattungen,
welctyeS nocfj aut Sage bor ber Stbbication, taut SefetjtS
beS Sit. SriegSratfjeS, burety baS Oberamt aufgeboten
warb, uub bon bem man eigentlicty bamatS nur 200
gteimiEige berfangte, unter Sfnfüfjrttng beg Herrn Slmt-

ftattfjafterg H11^ tn lDeit gröfterer Sfitjafjf jum Sienfte
ber Stegierung nadj Sern gejogen, wenn eg nidjt im
Sfugenbtide ber Sefatumtung Sontre- Drbre erfjaften
tyätte: mag atten betreffenben Snbibibiten jeber Seit jur
Styre gereiäjeit roirb, unb gteidj roie bie augeufdjeintictye

grofje Senfation unb Stiebergefdjfagcitfjett, roetdje bag

Secret bom 13. 3enner 1831 fjier momentan beranfaftt
fjatte, jiemtidj mtjtbetbeitttg beurfttnbet, baf) bie $opu=
tation bon Oberfiintnentfj. ber Stegteruitg im ©runbe
fetyr ergeben geroefen fei, unb itjrer SeitS feine Stebo-

fution begefjrt tyätte — ja bteEeidjt fetbft jet*t nocfj, bis

an Scfjfetti 0. Dbegg, SeEer, ©obeti unb Sonforten gerne
roieber ben stalum ab ante jurüdfetyren fetyen Würbe,

Wenn fie frei iljrem eigenen ©efüfjfe fofgen unb beS

teiber aEjumädjtigen Sreiben ber SteboItttionärS fidj ent-
tyeben ober einen fünftigen feften Stühpunft finben
fonnte, befonberS ba man fictj übertyaupt wenig ©uteS

bon bem Wirffiaj entworfenen SerfaftttngSprojefte jtt
berfptecfjen fcfjeinet.

Sebenfaffg aber äufterte fidj ber Sutpufg ber Sema-

gogen fetbft nodj bei benen auf bag SBafjfbecret bom
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eben damals unter fehr schwierigen Verhältnissen zuni
Anschließen zu bestimmen wußte, und sich nachher noch

in Bern zur vollen Zufriedenheit des, bei solcher

Compagnie mit vollem Rechte fehr beliebten, Herrn Hauptmanns

v. Freudenreich als ein biederer und fester
Subalterner aufgeführt haben soll : — anderseits aber wäre
auch das hiesige Militär der übrigen Waffengattungen,
welches noch am Tage vvr der Abdication, laut Befehls
des Tit. Kriegsrathes, durch das Oberamt aufgeboten
ward, und von dem man eigentlich damals nnr 2t)t)

Freiwillige verlangte, unter Anführung des Herrn
Amtstatthalters Hutzli in loeit größerer Anzahl zum Dienste
der Regierung nach Bern gezogen, wenn es nicht im
Augenblicke der Besaniiulung Contre-Ordre erhalten
hätte: was allen betreffenden Individuen jeder Zeit zur
Ehre gereichen ivird, und gleich wic die augenscheinliche

große Sensation und Niedergeschlagenheit, welche das

Décret vom 13. Jenner 1831 hier momentan veranlaßt
hatte, ziemlich unzweideutig beurkundet, daß die Population

von Obersiminenth, der Regiernng im Grunde
sehr ergeben gewesen sei, und ihrer Seits keine

Revolution begehrt hätte — ja vielleicht selbst jetzt noch, bis

an Schietti v. Obegg, Zeller, Gobelr und Consorten gerne
wieder den «t.Ninn sb gnis zurückkehren sehen würde,

wenn sie frei ihrem eigenen Gefühle folgen und des

leider allzumächtigen Treiben der Revolutionärs fich
entheben oder einen sonstigen festen Stützpunkt sinden
könnte, besonders da man fich überhaupt wenig Gutes
von dem wirklich entworfenen Verfaßungsprojektc zu
versprechen scheinet.

Jedenfalls aber äußerte sich der Impuls der Demagogen

selbst noch bei denen ans das Wcchldecret vom
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16. Seltner 1831 tyin erfolgten primär- unb Slmtgwatjl-
berfammlungen immerfort in fjofjem ©rabe; ängefetyen

nämlidj fdjon bor ben fraglidjen Serfammtungen
Sdjfetti b. Dbegg unb SJtitfjafte bie S'büctyenjeit
benutzten, um bem publicum einjuftüftern : „baft man
jetjt nidjt etwa Heiren ober Herrettgünfttiuge, fonbertt
Soffgmänner itt ben SerfaftungSratty wätjfen muffe,
roenn man mit beu übrigen SantonStfjeifen im Sin-
Hange bleiben, unb nidjt bon itynen angefeinbet ju
roerben ©efatyr taufen rooEe" ; — unb ber gteidje Scfjfetti,
noety atg Senior ber Sßrtmarberfammtuttg bon S^ei-
ftmmen bort int gteidjen Sinne öffenttidj gefprodjen,
unb eg fo mit §ülfe feiner Srabanten batyin gebradjt
tyat, baft bafelbft bie beft gefinnten, unb unt ityre

©emeinbe berbienteften SJtänner wie Herr ©roftrattj
Scfjfetti, Herren Slmtgftatttyafter Huijfe
Sedelmeifter Setler*), Stmtgmeibel Seiler mit Wenigen
Stimmen burctyfiefen, wäbrenb tjingegen bie brei ärgften
bortigen Stebotutionärg Scfjfetti bott Dbegg, Säder
Sßeter Sdjtetti**) uttb Särenwirttj SJtatti gteicfj
bei ber erften Slbftitumuttg ju SBafjfmännern ernennt
Wurben: — aEbieweit bodj in ben 3 übrigen ©emeinben
beg Slmtgbejirfg bie SBatyf entweber auf bigtyerige Sor-
gefegte, ober auf fonft einftuftreicfje Stotabfen fiet. SlEein
ba aucty noch, am 9. gebruar 1831, bei ber Sfmtgroatyt

Serfammlung, bon Scfjfetti bon Obegg unb Sonforten
neuerbingg Sleufterungen ber oben erroätynten Slrt
gemactyt roorben fein foEen, fo rourben feexx ©roftrattj
Sdjtetti unb Herr Stmtftatthatter feutili roieber bei Seite

*) goß. Setter in ber Oefcßfeiten, 1780-1863.
**) 1789-1854, oertoanbt mit ©djletti oon DBegg.
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16. Jenner 1831 hin erfolgten Primär- und
Amtswahlversammlungen immerfort in hohem Grade; angesehen

nämlich schon vor den fraglichen Versammlungen
Schletti v. Obegg und Mithafte die Zwischenzeit
benutzten, um dem Publicum einzuflüstern: „daß man
jetzt nicht etwa Herren oder Herrengünstlinge, sondern
Volksmänner in den Verfaßungsrath wählen müsse,

wenn man mit den übrigen Cantonstheilen im
Einklänge bleiben, und nicht von ihnen angefeindet zu
werden Gefahr laufen wolle" ; — und der gleiche Schletti,
noch als Senior der Primarversammlung von
Zweisimmen dort im gleichen Sinne öffentlich gesprochen,

und es so mit Hülfe seiner Trabanten dahin gebracht

hat, daß daselbst die best gesinnten, und um ihre
Gemeinde verdientesten Männer wie Herr Großrath
Schletti, Herren Amtsstatthalter Hutzli,
Seckelmeister Zeller*), Amtsweibel Zeller mit wenigen
Stimmen durchfielen, während hingegen die drei ärgsten

dortigen Revolutionärs Schletti vvn Obegg, Bäcker
Peter Schietti**) und Bärenwirth Matti gleich
bei der ersten Abstimmung zu Wahlmännern ernennt
wurden: — alldieweil doch in den 3 übrigen Gemeinden
des Amtsbezirks die Wahl entweder auf bisherige
Vorgefetzte, oder auf sonst einflußreiche Notablen fiel. Allein
da auch noch am 9. Februar 1831, bei der Amtswahl
Versammlung, von Schletti von Obegg und Consorten
neuerdings Aeußerungen der oben erwähnten Art
gemacht worden fein sollen, fo wurden Herr Großrath
Schletti und Herr Amtstatthalter Hutzli wieder bei Seite

Joh. Zeller in der Oeschseiten, 1780-1863.
«*) 1789-1854, verwandt mit Schletti von Obegg.

8
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gefeijt, roett fie nadj ben Stnfictyten ber Semagogett nidjt
bolfStfjümfidj genug badjten, ober ber biStyerigen Stegierung

ju fetyr ergeben waren, uttb fofort aucfj, wie
befannt, Herrn ©etictjtfcfjieibet Soneti bon Softigen uttb

Sit. feexx StatfjStjett Sütft in ben SetfaffitngStatlj
beputitt, — beten bet etftete erft neulidj nodj eine

Serfammtuttg bon Sorgefetjtcn unb Stotabfen aEer ©e=

metnbett in Sweifiutmen juiamutenberitfen fjat, um baS

biSfjcrtge ScrfaftungSproject auSjuthetleit, unb fiety mehr
ober weniger inftruiren ju taften, wie er ftety bei bebor-

ftefjenber Setjanbfung fofdjen ^rojecfg in beut Ser-
faftuttgSrattje benetymen foflte, uub wetdje SBünfdje otyn-

gefäfjr bag tyiefige Sotf bieg Ortg hege.

Surcty aEe biefe beinagogtfctjen SJtcnfttren, ju betten

fictj eben jeijt nocfj frifetye SJtonitoriett ber SJtani in
Sfjutt gefeiten, burety bte fie jtt berftefjen geben: „baft
bie geinbe ityrer Sactye fie tägtiety mefjr anfecfjten, unb

juteijt fogar bte Dberljanb gewinnen fonnten", unb

jugteidj fjefttg ermaljiteit, „int Sampfe für bie Semofratie

ftattbtjaft ju beljarren uttb fiety ntctyt etwa wieber
ben Sttiftofraten anjufdjfteften", — fo wie Otganifation
bott bcinagogifcfjen StubbS ju fotcfjeut Siuede ge-
feEen, beten wirftief) einer ju Sern (ni fallen- bei Sfiftern)
unb einer in Sljun beftetjen foll, befinbet fidj inbeften
feit bem Sintrttte beS probiforifetyen S'iftetnbeS bie

Sfutorität aEer Setjörben, befonberS bann bte ber Ober-
amtmänuer, weldje man je länger, je mefjr atS eine

batb entbetyrtietye Spartidel beS beborftefjenben Staats»
Organismus betraetyten ju woEen fdjeinet unb otyne bereu

Sutfjitn ober SonfenS jetjt aEeS bor fiety getyt, roaS auf
neue Serfaftung Sejug fjat, fetyt getätjmt, obet neutta-
fifirt; unb roenn fetyon manäjer bortyeriger Stürmer
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gesetzt, weil sie nach den Ansichten der Demagogen nicht

volksthümlich genug dachten, oder der bisherigen Regierung

zu sehr ergeben waren, und sofort auch, wie
bekannt, Herrn Gerichtschreiber Jvneli vvn Boltigen und

Tit. Herr Rathsherr Bürki in den Verfaffnngsrath
deputili, — deren der erstere erst neulich noch eine

Versammlung von Vorgesetzten und Notablen aller
Gemeinden in Zwcisimmen zusammcnberufen hat, mn das

bisherige Vcrfaßungsproject auszutheilen, und sich mehr
oder weniger instruiren zu laßen, wie er sich bei

bevorstehender Behandlung solchen Projects in dein Ver-
faßungsrathe benehmen sollte, und welche Wünschc ohn-
gefähr das hiesige Volk dies Orts hege.

Durch alle diese demagogischen Mensuren, zu denen

sich eben jetzt noch frische Monitorien der Mani in
Thun gesellen, durch die sie zu verstehen geben: „daß
die Feinde ihrer Sache sie täglich mehr anfechten, und
zuletzt sogar dic Oberhand gewinnen könnten", nnd
zugleich heftig ermahnen, „im Kampfe für die Demokratie

standhaft zu beharren und sich nicht etwa wieder
den Aristokraten anzuschließen", — so wie Organisation
von demagogischen Klubbs zu solchem Zwecke

gesellen, deren wirklich einer zu Bern (nr Kilo,- bei Pfistern)
und einer in Thun bestehen soll, befindet fich indeßcn
seit dem Eintritte des provisorischen Zustandes die

Autorität aller Behörden, besonders dann die der

Oberamtmänner, welche man je länger, je mehr als eine

bald entbehrliche Partickel des bevorstehenden Staats-
vrgcinismus betrachten zu wollen scheinet und ohne deren

Zuthun oder Consens jetzt alles vor sich geht, was auf
neue Verfaßung Bezug hat, fehr gelähmt, oder neutra-
lrsirt; und wenn schon mancher vorheriger Stürmer
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berutalett toieber jur Stutye unb Drbnung jurüdgefetyrt
fein mag, fo ift unb bleibet bennodj einftroeifen
berjentge StimbnS beifctyroitttben, wetctyer in beftern Seiten
bte legitime ©ewalt umgab uttb fetbft bieten fonft afS

orttyoboje Uuterttjanen befannt gewefenen Subibibuen
bte fidj jetjt attbaljitenbe Smanctpation beS SoffeS, wie
baS bamit betfnüpfte Herabtljun ber feexitu, nictjt fo
übet gefallen, alz man tyätte bermuffjett fotten*); fo

baft man übertyaupt gegenwärtig gleicty wenig afS früher-
fjin, auf bie ©itte bee Solfe, ober auf feine Sor'fiebe für bie

Stabt Sern, ober für feine bisherigen Siegenten alfjugrofte
Hoffnungen bauen barf, wenn man nictjt ©efatyr laufen
will, burety feinen SBaitf'e'tmuth gröften SJciftrocfmuitgeit

auSgefetjt ju fein —: befonberS ba, roie erwiefen, bie

SieboluttoitärS ityre Hänbe überaff mit raft'fofer
Styätigfeit im Spiefe tjaben, beut Solfe fctjmeidjefn,
beffelben Sbeen begünjtigen, alles fo gut ju nibelttren
fudjen, baft SJtani uub SJcitfjafte fogar auS ben biS=

tyerigen Sdj'löffern Slrmenljäufer! madjen modjten, unb
bie bisherige Serfaffung uttb Stegenten überall aitfehtbeit,
wätyrenb Ijingegett bie ©utgefinnten nacty bent principe

ber Stutye fiety berfjaftett, unb ttyeilS jufrieben
mit allem bistjer beftanbenetn, ttyeilS eingefctjüdjtert burdj
bte Steuerer, ityrer SettS burdjauS mttljättg bleiben, unb
o'benbrein einftwetfen ntctyt einmal irgenb eine ficfjere

©runblage fennen, auf bie fie fictj ftühen, ober mit

*j SBclcßeS unter anbetm aueß ber llmftanb beutfunbet,
bafj bie Sßrimar SSerfammlungeit feßt* j aß Ire icß —
uttb anfdjeinenb mit jiemlidj er Satisfaetion Befucßt
rootben finb — unb bies felbft nocß Betj ber legtjäßrigen —
burdj ©ty. goneli jufammenberufenen SJetfantmlung ber galt
roar.
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dermalen wieder znr Ruhe und Ordnung zurückgekehrt
sein mag, so ist und bleibet dennoch einstweilen
derjenige Nimbus verschwunden, welcher in beßern Zeiten
die legitime Gewalt umgab und felbst vielen sonst als
orthodoxe Unterthanen bekannt gewesenen Individuen
die sich jetzt anbahnende Emancipation des Volkes, wie
das damit verknüpfte Herabthun der Herren, nicht fo
übel gefallen, als man hätte vermuthen sotten*); so

daß man überhaupt gegenwärtig gleich wenig als früherhin,

auf die Güte des Volks, oder ans seine Vorliebe für die

Stadt Bern, oder für seine bisherigen Regenten allzugroße
Hoffnungen bauen darf, wenn man nicht Gefahr laufen
will, durch seinen Wanketmnth großen Mißrechnnngen
ausgesetzt zu fein —: besonders da, wic erwiesen, die

Revolutionärs ihre Hände überall mit rastloser
T h â t i g k e i t i m S Pìele haben, dem Volke schmeicheln,

desselben Ideen begünstigen, altes so gut zu nivelliren
suchen, daß Mani und Mithafte sogar aus den

bisherigen Schlössern Armenhäuser! machen möchten, und
die bisherige Verfassung und Regenten überalt anfeinden,

währcnd hingegen die Gutgesinnten nach dem Principe

der Ruhe fich vcrhalten, und theils zufrieden
mit allem bisher bestandenem, theils eingeschüchtert durch
die Neuerer, ihrer Seits durchaus unthätig bleiben, und
obendrein einstweilen nicht einmal irgend eine sichere

Grundlage kennen, auf die sie sich stützen, oder mit

5) Welches unter anderm auch der Umstand beurkundet,
daß die Primär-Versammlungen sehr zahlreich —
und anscheinend mit ziemlicher Satissaction besucht
morden sind — und dies selbst noch ben der letztjährigen —
durch HH, Joneli zusammenberufenen Versammlung der Fall
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Hülfe toeldjer fie ityre ©efinnungen frei unb toirffam
auSfprectyen fonnten.

Snbettt atfo bei biefer Sage ber Singe, too bag

Slnfetjett ber uorfjer fo fjoctyberetyrten btgtyerigen Stegierung
burdj bie tyeutigen Sctyreier in tyotyem ©rabe gefätyrbet

ift, unb muthmafttiaj aucty nicfjt bie ächte Stimme beg

Soffeg, fonbern wefentticty bie ber odjfotratifdjen Sutri-
ganten präbominirt, uttb feiber!
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Hülfe welcher sie ihre Gesinnungen frei und wirksam
aussprechen könnten.

Indem also bei dieser Lage der Dinge, wo das

Ansehen der vorher so hochverehrten bisherigen Regierung
durch die heutigen Schreier in hohem Grade gefährdet
ist, und muthmaßlich auch nicht die ächte Stimme des

Volkes, sondern wesentlich die der ochlokratifchen
Intriganten prädonrinirt, und leider!
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foldjeS bei ben ^rintar-SBafj'fen ju St. Stefan uttb

bieEeidjt audj anbertoärtS gefdjetyen fein fott) muft jum
Sdjlttffe beS gegenwärtigen SerictyteS nodj bemerft werben:
baf) obfctyon fein Sntyalt übertyaupt auf reafer SBatyrtyeit

rabicirt, berfefbe bennodj nicfjt in aEen Sfjeilen jur for»
meEen SBatyrtyett ertyoben werben fönttte; Weif ganj
natürlidj biefeS nur auf fetyr aecrebttirt gewefenen ©erücfjten,
ober auf confibentieE erfolgten, atfo ttuertoeislidjett SJtit-

t'tyeitungen berufjet, fotgttcfj aucty bte bot bet Hanb jtt-
gefagte borfietytige Senutjitng beffelben um fo etyer ge-
Wältiget toerben barf, atS ber Serfaffer feiner SeitS otjne

Stüdfjatt gefprodjen tyat, nnb bie Stebaction nur fetyt ab-

gebtodjen im Stange amttidjet ©efctyäfte erfolgen fonnte,

mitljin immer grofter Stadjfidjt bebürfen wirb, für welctye

man fidj beftenS empfietjft.
*) Stttgefettbet an Sit. Herrn SlmtSfdjulttyeift gifcfjer

ben 5. SJtärj 1831.

|>3eg£etff*ci}reißen
an

"gif. ^errn grd}xtl't§ei% §ti|*cl?er.

©etnäft erhaltener Sfufforberung bom 19. borigen
SJtonatS erfrerje miety nunmetyr Suer ©naben eine fonfi-
bentiette fjiftortfcfje Ueberficfjt — betreffenb bie feit bem

Herbfte borigen 3ahreS bis jetjt in bem SlmtSbejirf
Dber-Simmentfjal erfofgten rebotutionären Sreigniffe
angebogen einjufenben, toefdje baS wefetttticfje beS mir
bieSortS befannt geworbenen unberfjotjfen iu fiety

faftet unb bereint mit meinen frütjertt Sericfjtett an
SJt@Hty. bie ©etyeimen Stattye ein ©anjeS bitbet, aug

*j Sdjrift beä Dbetamtmanng St. ©. SBilbbolj.
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solches bei den Primar-Wcchlen zu St. Stefan und

vielleicht auch anderwärts geschehen sein soll) muß zum
Schlüsse des gegenwärtigen Berichtes noch bemerkt werden :

daß obschon sein Inhalt überhaupt auf realer Wahrheit
radient, derselbe dennoch nicht in allen Theilen zur
formellen Wahrheit erhoben werden könnte; weil ganz
natürlich vieles nnr auf sehr accreditici gewesenen Gerüchten,
oder auf considenriell erfolgten, also mrerweislichen
Mittheilungen beruhet, folglich auch die vor der Hand
zugesagte vorsichtige Benutzung desselben um so eher

gewärtiger werden darf, als der Verfaffer feiner Seits ohne

Rückhalt gesprochen hat, und die Redaction nur sehr

abgebrochen im Drange amtlich« Geschäfte erfolgen konnte,

mithin immer großer Nachsicht bedürfen wird, für welche

man fich bestens empfiehlt.
*) Eingesendet an Tit. Herrn Amtsschultheiß Fischer

den o. März 1831.

Wegleitschreiöen
an

Fit. Kerrn Schultheiß Isischer.

Gemäß erhaltener Aufforderung von: 19. vorigen
Atonals erstehe mich nnnmehr Euer Gnaden eine konfi-
dentielle historische Uebersicht — betreffend die seit denr

Herbste vorigen Jahres bis jetzt in dem Amtsbezirk
Ober-Simmenthal erfolgten revolutionären Ereignisse
angebogen einzusenden, Ivelche das wesentliche des mir
diesorts bekannt gewordenen unverhohlen in sich

saßet und vereint mit meinen frühern Berichten an
MGHH. die Geheimen Räthe ein Ganzes bildet, aus

*^ Schrift des Oberamtmanns R. E. Wildbolz.
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wetctyem ber ©ang unferer bermaligett Stebolution, fo
Weit eS ben tyiefigen SlmtSbejirf unb jum Styeil aucty bie

angrenjenben SlmtSbejirfe bon Saanen unb Stiebet-

Simmentfjaf belanget —, jiemlidj autbentifdj entnommen
Werben fann.

Sur gortfetjttng biefer Ueberfictyt bis ju Sfbgang
beS gegenwärtigen SctyreibenS glaube idj jebodj nod)
beifügen ju fotten: baft fo eben erljattenen Scadjitctyteit ju-
folge, — Sdjletti bon Obegg unb Sonforten — mut-
maftttdj auf Slnttieb bet SJtani bon Styun — ober

anbern Sigenten ber SoIfS-SfubbS ganj neuficfj burety

baS Organ beS Sit. Herrn StaffjSfjettn Sütft — — —
eine Sattfabtefte an bte SetfaftungS-Souimiffion ioEe

fjaben abgefjen taften, um iljtett pattiotifdjen Seifatt ju
bejeugen, baft bie ftagf. Sefjötbe — ungeaetytet beS

SfuSttittS ber Herren Socty, feabn unb Sooft *) — mit
Sefjanbfung beS neuen SerfaftungSprojectS fortgefatyren
fei unb biefe Slrbeit fo eilig beettbiget tjabe it. — toetcfje

SBinfetmactyenfctyaft, bereit man jtoetfetgobtt audj bon
anbern Seiten tyer nacty SJcögtidjfett fjerbeijubrhtgen ge-
fuetyt tyaben toirb —, toafjrfdjeinlidj baju bienen foE —
einerfeitS bie fogebeiftene SotfSftimme ju bettr-
funben (toenn fctjon bergleidjen Singe ganj
otyne Sortoiften ober Suftimmung beS Sotfg int eigettt-
tidjett Sinne beg SBorfg gefdjetjen), anberfeitS aber audj
biejenige Senfation nieberjufdjtagen ju fjetfett,
toefdje ber fragt. StuStritt beranfaftt fjaben

*) DBetftlieut. Batt Sodj, Dt-, jm*. ©aßn unb gür«
fpredj ©otti. SSx)t), alle btei Stabtbetner, ßatten butdj ityren
StuStritt aus bei SSerfaffungstontmiffion bei bei 9tegicrungs=
pattei bie ©offnung erregt, baft bie Slrbeiten ber ßom=
miffion fd)eitetn mürben.
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welchem der Gang nnserer dermaligen Revolution, so

weit es den hiesigen Amtsbezirk und zum Theil auch die

angrenzenden Amtsbezirke von Saanen und Nieder-

Simmenthal belanget —, ziemlich authentisch entnommen
werden kann.

Zur Fortsetzung dieser Uebersicht bis zu Abgang
des gegenwärtigen Schreibens glaube ich jedoch noch

beifügen zn follen: daß so eben erhaltenen Nachrichten
zufolge, — Schletti von Obegg uud Consorten —
mutmaßlich auf Antrieb der Mani von Thun — oder

andern Agenten der Volks-Clubbs ganz neulich dnrch
das Organ des Tit. Herrn Rathsherrn Bürki — — —
eine Dankadreße an die Verfaßungs-Coinmissivn solle

haben abgehen laßen, um ihren patriotischen Beifall zu
bezeugen, daß die fragt. Behörde — ungeachtet des

Austritts der Herren Koch, Hahn und Whß*) — mit
Behandlung des neuen Verfaßungsprvjeets fortgefahren
sei rind diese Arbeit so eilig beendiget habe «. — welche

Winkelmachenschaft, deren man zweifelsohn auch von
andern Seiten her nach Möglichkeit herbeizubringen
gesucht haben wird —, wahrscheinlich dazn dienen soll —
einerseits die fogeheißene Volksstimme zu
beurkunden (wenn schon dergleichen Dinge ganz
ohne Vorwißen oder Zustimmung des Volks ini eigentlichen

Sinne des Worts geschehen), anderseits aber auch

diejenige Sensation niederzuschlagen zu helfen,
welche der fragl. Austritt veranlaßt haben

Oberstlieut, Karl Koch, 1>i>, jm-. Hahn und
Fürsprech Gottl, Wyß, alle drci Stadtberner, hatten durch ihren
Austritt aus der Verfassungskommisston bei der Regierungspartei

dic Hoffnung erregt, daß die Arbeiten der Coin-
mission scheitern mürden.
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fonnte, — jubem baft audj nodj bieg SJtüftetdjett beut*

fidj jeiget — toie fetyt bie politifetyen b. ty. tebolutionäten
Hetjer in ityrer Slrt überaE ttyätig finb, unb toeldje
SJtittet fte gebraudjen, um eine fingirte Soffgftimme
auftreten ju faften unb burdj fie bie efjrbare SBeft ju
bettyören.

Snbem ictj übrigeng meine SJtittbeifungen Suer
©naben gütiger Stacfjficfjt — tote midj felbft in Hoctybero

©etoogentjeit gejiemettb empfetylc, tyabe bie Styre mit un-
begrenzter Seneration jtt berfjarren.

Sner ©naben
Sdjfoft treu ergebener Siener

Slanfenburg, it.
ben 5. SJtaij 1831.
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könnte, — zudem daß auch noch dies Müfterchen deutlich

zeiget — wie sehr die politischen d. h. revolutionären
Hetzer in ihrer Art überall thätig sind, und welche

Mittel sie gebrauchen, um eine stngirte Volksstimme
austreten zu laßen und durch sie die ehrbare Welt zu
bethören.

Indem ich übrigens meine Mittheilungen Euer
Gnaden gütiger Nachsicht — wie mich selbst in Hochdero

Gewogenheit geziemend empfehle, habe die Ehre mit
unbegrenzter Veneration zu verharren.

Euer Gnaden
Schloß treu ergebener Diener

Blankenburg, zc.

den 5. May 1831.


	Historische Uebersicht betreffend die revolutionären Ereignisse in dem Amtsbezirke von Ober-Simmenthal in den Jahren 1830 und 1831

